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Starke und positive Resonanz nach umfangreichem 
Presseartikel über KLEIBERIT in den  
Badischen Neuesten Nachrichten vom 26.04.2014 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
  

 
 

 
 
 
 

 29.04.2014 Peter Mansky 

Vor ca. vier Wochen konnten wir den Chefredakteur der Wirtschaftsredaktion BNN, Herrn Dirk 
Neubauer, in unserem Hause begrüßen. Er war sehr beeindruckt von dem, was Herr Becker-
Weimann ihm gezeigt und berichtet hat, zumal er das erste Mal unser Unternehmen von innen 
kennenlernen konnte.  

Als Ergebnis dieses Besuches entstand nun ein großer Bericht im Wirtschaftsteil der 
Gesamtausgabe BNN (Gesamtauflage ca. 135 000 Exemplare). 

Gegenstand der Gespräche war u. a. das große Innovationsthema KLEIBERIT HotCoating®, 
das in den letzten 2 Jahren mit großen Auflagen durch die internationale Fachpresse ging, nun 
aber auch einmal in unserer Region an den Endverbraucher gelangte, wie KLEIBERIT den 
Weltmarkt der Oberflächentechnik revolutioniert hat und damit auch ein großer Schritt zur 
Zukunftssicherung des Unternehmens getan wurde. 

 

Anlage BNN 26.04.2014 
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Firmen-Visitenkarte
stoffe für vielfältige industrieelle
Anwendungen

• Geschäftsführender Gesellschafter:
Klaus Becker-Weimann

• Umsatz: mehr als 140 (2012: 135)
Millionen Euro

• Jahresüberschuss: k. A.
• Exportquote: circa 80 Prozent
• Mitarbeiterzahl: 450
• Homepage: www.kleiberit.com

• Firma: Klebchemie M.G. Becker
GmbH & Co. KG (Weingarten in
Baden)

• Gründungsjahr: 1948
• Produkte: Klebstoffe, Leime, Ver-

gussmassen, PU-Schäume, Dicht-

Das Kleiberit-Vögelchen klebt die halbe Welt zusammen
Produkte aus Weingarten stecken in vielen Alltagsprodukten / Expansionskurs / „Revolutionäre Oberflächenveredelung“

Von unserem Redaktionsmitglied
Dirk Neubauer

Weingarten. Eine große Fabrik am
Ortsrand von Weingarten, ein hohes La-
ger mit 6 400 Palettenplätzen – und oben
grüßt der Kleiber vom Firmenlogo. Das
Vögelchen, das seine Nester gekonnt
verklebt, steht für Kleiberit, den Mar-
kennamen der Klebchemie M. G. Becker
GmbH & Co. KG.

Seit der Gründung im Jahr 1948 bei
Ingolstadt pflegte das Familienunter-
nehmen über all die Jahrzehnte das Un-
derstatement. Dabei kleben die Bade-
ner die halbe Welt
zusammen – nur
weiß es eben kaum
ein Endverbrau-
cher. Büstenhalter-
Teile haften dank
Kleiberit oder die vielen Blätter in Bü-
chern. Innenausstattungen von Kreuz-
fahrtschiffen; Dachhimmel in Autos;
Türzargen, Kunststofffenster, Parkett-
böden und Treppen in Häusern … Die
Beispiele ließen sich bis zum Ende die-
ses Artikels fortsetzen, zumal Kleiberit
allein 500 Standardprodukte im Sorti-
ment hat.

Angefangen hat es mit Klebestoffen für
Schuhmacher und mit Holzleimen für
Schreiner. Firmenchef Klaus Becker-
Weimann erzählt deswegen gerne
schmunzelnd, dass auch der Meister
Eder und sein Pumuckel im Fernsehfilm
stets Kleiberit-Holzleim auf der Werk-
bank stehen hatten.

Produziert wird seit 1960 – bis auf eine
kleine Fertigung in Peking – ausschließ-
lich in Weingarten, wo täglich 50 Lkw
Rohstoffe wie Harze oder Kunststoffe
anliefern und die fertigen Klebstoffe
wieder abholen. Abgefüllt wird die Ware
in kleine Flaschen und Kartuschen, bis
hin zu Silozügen. 42 000 Tonnen Kleber
stellten die fleißigen Kleiber im vergan-
genen Jahr her. 45 000 Tonnen sehen die
Planung für dieses Jahr vor, sagt Ge-
schäftsführender Gesellschafter Becker-
Weimann.

Der 67-jährige gelernte Physiker will
ein weiter kräftig expandierendes Un-

ternehmen. Zwar
nennt er öffentlich
– da schimmert
wieder sein Under-
statement durch –
nicht die sehr ehr-

geizigen Produktionsmengen, die er fürs
Jahr 2020 im Blick hat. Eine Werkser-
weiterung in Weingarten – dort arbeiten
derzeit 375 Mitarbeiter – sei aber unum-
gänglich. Ohnehin investiert Kleiberit
kräftig: Sieben Millionen Euro waren es
2013, in diesem Jahr sollen es 7,5 Millio-
nen Euro sein.

Kleiberit hat eine Exportquote von 80
Prozent. Nach Deutschland ist Russland
der wichtigste Markt („deshalb sind wir
bei der Ukraine-Krise froh, dass die
Russen und Amerikaner wieder mitei-
nander reden“), die Türkei und Frank-
reich folgen. Das Kleiberit-Vögelchen
flattert in 16 Ländern – überall dort gibt
es Verkaufsniederlassungen. Die große

Anwendungsvielfalt und Abnehmerzahl
auf dem ganzen Globus streuen die un-
ternehmerischen Risiken. Im vergange-
nen Jahr ließ Becker-Weimann Depen-
dancen in Brasilien, Indien, in der Tür-
kei und in Mexiko gründen. Besucher
werden in der modernen Weingartener
Fabrik mit ihrem Technologiezentrum in
25 Sprachen empfangen.

Für Becker-Weimann war das 20. Jahr-
hundert das Zeitalter des Schweißens,
„das 21. Jahrhundert ist das des Kle-
bens“. Geklebte Produkte sind leichter –
und gewichtsreduzierte Autos brauchen
weniger Sprit, ist ein Beispiel, das die-
sen Trend begründet.

In seinem Technologiezentrum zeigt
Kleiberit der (Fach-)Welt, was alles
möglich ist: Die Kunden können dort di-
rekt mit ihren Fahrzeugen andocken und
Ware für Tests ausladen. Etliche bezie-
hen im Technologiezentrum sogar auf
Zeit Büros mit kompletter Infrastruktur,
während Kleiberit für sie Produkte indi-

viduell entwickelt und ausprobiert. Auf-
grund der enormen Bandbreite ist der
Maschinenpark groß. So kann Kleiberit
einem Kunststofffenster-Hersteller etwa
zeigen, wie Dekorfolie auf die Fenster-
profile geklebt wird.

Der große Stolz der Weingartener Kle-
be-Profis ist aber die zusammen mit dem
spanischen Maschinenbauer Barberan
entwickelte Hot-Coating-Technologie.
Kleiberit hat weltweit Patente für sein
neues Segment der Oberflächenverede-
lung. „Die Revolution der Beschich-
tung“, titeltebeispielsweisedieFachzeit-
schrift „Möbelfertigung“. „Mit dieser
Technik wollen wir wachsen“, sagt Ide-
engeberBecker-Weimannundstrahlt.Zu
diesem Verfahren: Auf Werkstoffen wie
Holzmaterialien, Kork, Papier oder
Blech wird ein spezieller Schmelzkleb-
stoff (Becker-Weimann: „Dem haben wir
einseitig das Kleben abgewöhnt“) aufge-
tragen und mit einem UV-Lack gefinisht.
So entstehen etwa hochglänzende oder

seidenmatte Möbelfronten, die auch
farblich pigmentiert sein können. Auch
der Bodenbelag einer Fußgängerbrücke
in Chicago wurde mit dem abriebfesten
Material in einer Art „Bügeleisen-Ver-
fahren“ beschichtet. Becker-Weimann,
der Neffe des Firmengründers, spricht
von einem Konkurrenzverfahren zum
klassischen Lackieren. Weil viele einzel-
ne Arbeitsschritte entfallen – wozu auch
mehrfaches Schleifen zählt – sind viel
kleinere Maschinen nötig, so Peter Wul-
zinger, der Leiter der Anwendungstech-
nik. Beim Hot-Coating könne ein Innen-
architekt auf einem Stick ein Fotomotiv
mitbringen, per Digitaldruck wird es auf
die Trägerplatte gebracht und danach
mit dem Kleiberit-Kleber veredelt. Al-
ternativ lassen sich auch raue Strukturen
erzeugen.

„In den vergangenen zwei Jahren, seit
der Markteinführung, wurden circa 20
Millionen Quadratmeter Oberflächen
mit diesem Verfahren veredelt“, sagt
Kleiberit-Marketingchef Peter Mansky.
Mittlerweile wurden laut Firmenchef
Becker-Weimann 20 Hot-Coating-Ma-
schinen verkauft. Sie stehen in der
Schweiz, in Portugal, in den USA, in
Brasilien, in der Türkei, in Russland, In-
dien, Pakistan, im Iran, in China und in
Deutschland. Fußböden, Möbelober-
flächen, Profile und Fassadenelemente
werden damit hergestellt. Und so flat-
tert der Kleiberit-Kleiber mehr denn je
um die Welt – auch wenn er längst nicht
nur fachmännisch klebt, sondern mitt-
lerweile auch Oberflächen veredelt.

AB DAMIT INS FASS: Rund 45 000 Tonnen Kleber der Marke Kleiberit sollen in diesem Jahr in Weingarten hergestellt werden. Das Foto
zeigt heißen Schmelzklebstoff. Das Unternehmen hat allein 500 Standardprodukte im Sortiment.

BRILLANTER KLEBSTOFF: Firmenchef Klaus Becker-Weimann setzt auf das Hot-
Coating-Verfahren. Es ist viel einfacher, als das klassische Lackieren. Fotos: Fabry

Die Exportquote
liegt bei 80 Prozent

BLÜTENPRACHT: Schätzungsweise gibt es mehr als 3 000 Obstsorten in Deutschland, aber nur wenige landen auch im Handel.
Auch deshalb setzen sich vier Bundesländer für den Erhalt von Streuobstwiesen im Süden der Republik ein. Foto: dpa

Vielfalt soll erhalten bleiben
Baden-Württemberg setzt sich für Schutz von Streuobstwiesen ein

Mainz (dpa/lsw). Alte Apfelsorten und
bedrohte Tierarten: Mit dem Projekt
„Streuobsttage 2014“ wollen Baden-
Württemberg und drei weitere Bundes-
länder den Erhalt von Streuobstwiesen
in Süddeutschland sichern.

Die länderübergreifende Zusammen-
arbeit fördere die Vernetzung der Streu-
obstakteure, teilte der rheinland-pfäl-
zische Umweltstaatssekretär Thomas
Griese (Grüne) gestern in Mainz mit.
Ziel sei ein verstärkter Austausch von
Fachwissen zwischen Obstbauern, Ini-

tiativen, Keltereien oder Vermarktern.
Denn der Bestand der Wiesen mit ge-
mischten Obstarten und -sorten sei ge-
fährdet. „Langfristig können wir diese
Wiesen nur erhalten, wenn sich die
Bewirtschaftung wieder lohnt“, sagte
Staatssekretär Griese. Dafür wolle das
Land mit Baden-Württemberg, Hessen
und Bayern mit dem Projekt „Streu-
obsttage“ die Voraussetzungen schaffen.

Laut dem Mainzer Umweltministe-
rium zählen Streuobstwiesen zu den ar-
tenreichsten Lebensräumen in Mitteleu-

ropa. In einer Untersuchung für Rhein-
land-Pfalz seien 2 391 Arten nachgewie-
sen worden. Zudem helfe die Bewirt-
schaftungsform, die Sortenvielfalt zu
erhalten. „Es wird geschätzt, dass es in
Deutschland über 3 000 Obstsorten gibt.
Im Handel sind dagegen nur eine Hand-
voll Apfelsorten im Angebot“, sagte
Griese. In den kommenden zwei Wochen
sollen in Süddeutschland mehr als 100
Veranstaltungen wie Märkte, Schnitt-
kurse oder Feste zum Thema Streuobst
stattfinden.

Spritpreis
legt weiter zu

In Baden-Baden bis zu sieben Cent teurer

Karlsruhe (BNN). Dem steigenden Öl-
preis folgend mussten die Autofahrer
am Freitag weitere Preiserhöhungen bei
Benzin und Diesel hinnehmen. Während
in Karlsruhe oder Pforzheim der Auf-
schlag im Vergelich zur Vorwoche bei
Super E 10 nur einen Cent je Liter be-
trug, stiegen die Preise in Baden-Baden
um zwei bis sieben Cent je Liter. Dem-
nach musste man beim Tanken in der
Bäderstadt wieder einmal tiefer in die
Tasche greifen als
in den Nachbar-
städten.

Wie der ADAC
Nordbaden (Karls-
ruhe) im Rahmen
seiner wöchentli-
chen Kraftstoffpreisuntersuchung am
Freitagmorgen ermittelte, wurde Benzin
in Karlsruhe und Pforzheim im Ver-
gleich zur Vorwoche einen Cent, in Ba-
den-Baden zwei bis sieben Cent teurer.
Der Preis für Diesel stieg in Karlsruhe
um ein bis drei und in Baden-Baden um
ein bis sechs Cent. In Pforzheim senkten
die Stationen dagegen den Dieselpreis
um zwei Cent.

Super E 10 kostete an den Marken-
tankstellen in Karlsruhe mehrheitlich
1,549, in Pforzheim 1,569 und in Baden-
Baden 1,609 Euro.

Diesel war an den Markentankstellen
in Karlsruhe im Durchschnitt für 1,383
Euro je Liter zu haben, in Pforzheim
wurde meist 1,399 und in Baden-Baden
1,449 Euro verlangt.

Wer an der günstigsten Station tankte,
konnte bei Benzin oder Diesel gegen-
über dem teuersten Anbieter in Pforz-
heim vier, in Karlsruhe fünf und in Ba-
den-Baden sieben Cent je Liter Benzin
sparen.

Unter der Telefonnummer (07 21)
8 10 40 informiert der ADAC Nordbaden
über Kraftstoffpreise einzelner Tank-
stellen in Karlsruhe, Pforzheim und
Baden-Baden. Minutengenau können

die Verbraucher
auf die aktuellen
Kraftstoffpreise
von insgesamt
14 000 deutschen
Tankstellen unter
www.adac.de/tan-

ken oder der kostenlosen App „ADAC
Spritpreise“ zugreifen und so die güns-
tigsten Angebote finden.

Hier die am Freitagmorgen ermittelten
Höchst- und Tiefstpreise (an Marken-
und Freien Tankstellen) für Super E 10,
Super E 5 und Diesel:

Super E 10 wurde in Karlsruhe für
1,509 bis 1,559 Euro, in Baden-Baden
für 1,549 bis 1,619 Euro, in Pforzheim
für 1,529 bis 1,569 Euro angeboten.

Super E 5 kostete in Karlsruhe 1,549
bis 1,599 Euro, in Baden-Baden 1,589
bis 1,659 Euro, in Pforzheim 1,569 bis
1,609 Euro.

Diesel kostete in Karlsruhe 1,349 bis
1,399 Euro, in Baden-Baden 1,389 bis
1,459 Euro, in Pforzheim 1,359 bis 1,399
Euro.




